
1 

 

Dr. Dieter Wolf (Offenbach a.M.), Zur Synagoge in Pohl-Göns (ursprünglich: Ansprache zum 9. November 2024) 

A01AA_(2026)2024-11-09_Pohl-Göns,Synagoge_Vortrag -01a.docx 
Stand: 24. 10.2026, 

 

Dr. Dieter Wolf:  

Zur Synagoge in Pohl-Göns  

(ursprünglich: Ansprache zum 9. November 2024) 

 

 
 
[Anrede: Bürgermeister, Stadtverordnete, Vors. d. Jüd. Gemeinde Bad Nauheim de Vries, 
Staatsminister a.D. J.-U. Hahn etc.] 

Wir befinden uns hier im ehemaligen Gotteshaus der ehemaligen Israelitischen 
Synagogengemeinde Pohl-Göns / Kirch-Göns. 
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1. Historischer Abriss zur Jüdischen Gemeinde 

(Synagogengemeinde) 

Pohl-Göns und Kirch-Göns gehörten in der frühen Neuzeit zum Hüttenberg, bis 1703 zur 
Grafschaft Nassau-Weilburg, nach der Teilung des Hüttenbergs zur Landgrafschaft Hessen-
Darmstadt, gehörten von 1806 – 1918 zum Großherzogtum Hessen, 1918 – 1945 zum 
Volksstaat Hessen.  

So weit wir wissen, lebten Juden in den beiden Orten erst seit dem 18. Jahrhundert. 
Die Angehörigen der in Kirch-Göns als Schutzjuden lebenden Judenfamilien besuchten die in 
einem der Hauptorte des Hüttenbergs gelegenen Synagoge, in Langgöns. Wahrscheinlich 
gehörten auch die Pohl-Gönser Juden zur Synagoge Langgöns, wo auch sie wie die Kirch-
Gönser Juden auf dem dortigen Jüdischen Friedhof bestattet wurden. 
1770 lebten zwei jüdische Familien in Pohl-Göns. Die Zahl der jüdischen Einwohner blieb 
immer relativ klein. 1828 lebten in Pohl-Göns neun jüdische Einwohner, 1861 22, 1880 38, 
1900 die höchste Zahl von 48.   
Zusammen mit Kirch-Göns (1830 16 jüdische Einwohner, 1905 16) waren es 1905 64 
Mitglieder der Jüdischen Gemeinde. 
Aufgrund der damals stattlichen Mitgliederzahl entschlossen sich kurz vor 1865 die Juden 
von Kirch-Göns und Pohl-Göns, eine eigene Israelitische Gemeinde mit eigener 
Gottesdienststätte zu gründen. Daher baten die Pohl-Gönser und Kirch-Gönser Juden im Jahre 
1865 um Erlaubnis, eine eigene Gemeinde bilden zu dürfen. Am 30. März 1866 erteilte das 
Großherzogliche Ministerium des Innern die Erlaubnis dazu. Dazu gehörte auch die Erlaubnis 
zum Bau einer eigenen Synagoge, ein Plan, der aber vorerst nicht realisiert werden konnte, 
vor allem wohl wegen der fehlenden finanziellen Mittel.  

Es wurde aber wohl bald in der Oberstube eines jüdischen Anwesens in der 
Butzbacher Straße 11 ein angemieteter Raum gefunden, der als Betsaal eingerichtet wurde. 
Dieser Synagogenraum diente seiner Vorsehung bis zur Fertigstellung der endlich nach vielen 
Jahren möglichen neuen Synagoge der Jüd. Gemeinde in der heutigen Gießener Straße, am 
Ortsausgang nach Kirch-Göns hin.  
Ein nächster wichtiger Schritt für die Etablierung der Jüdischen Gemeinde war sicherlich 
auch die Errichtung eines eigenen Friedhofes.  

Am 29. Januar 1889 wurde dem Antrag der Juden von Pohl-Göns und Kirch-Göns auf 
Errichtung von Friedhöfen in beiden Orten stattgegeben. Es wurden danach bei beiden 
Dörfern Jüdische Friedhöfe gegründet, die noch heute vorhanden sind. Der 1.199 m2 große 
Pohl-Gönser Judenfriedhof liegt etwa 100 m2 östlich des Schnittpunktes der Bundesstraßen 
277 und 3. Der mit 288 m2 kleinere Jüdische Friedhof von Kirch-Göns befindet sich nördlich 
der Straße von Kirch-Göns zur ehem. Ayers-Kaserne, wo diese in einer Brücke die B 3 
kreuzt.  

Ein Jüdisches Ritualbad oder eventuell auch mehrere Ritualbäder (Mikwa bzw. 
Mikwod genannt) hat es bereits zuvor, in Pohl-Göns zumindest 1844 (in Nathan Simons 
Haus), gegeben. 
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Vorlage (Reproduktion): Werner Reusch,  

Wäi die Bimbel noach ean Polgies gehalt hoat. Pohl-Göns im 20. Jahrhundert. (1998), S. 257. 

            Glücklicherweise hat sich vom feierlichen Umzug der Thorarollen und weiterer 
heiliger Geräte unter einem prächtigen Baldachin („Cuppa“ genannt) eine eindrucksvolle 
Fotografie vom bisherigen Betraum zur neuen Synagoge erhalten (ebenso wie die meisten 
Dokumente zur Jüdischen Geschichte beider Orte von Heimatforscher Werner Reusch 
entdeckt und veröffentlicht!). Das war am 3. Dezember 1926.  

Es fand ein Festzug statt. Der Baldachin war dabei – ganz deutlich zu erkennen – als 
Schmuck von einem Davidstern bekrönt. Männer der Jüdischen Gemeinde mit Zylinder 
bildeten den eigentlichen Festzug. Das Geschehen wurde von vielen Interessenten, vielen 
Dorfbewohnern angesehen, vielleicht auch mitgefeiert.  

Aber bereits im alten Synagogenraum bestanden wegen der geringen Anzahl der 
Gemeindemitglieder Probleme, dass ein Sabbatgottesdienst stattfinden konnte. Hierzu waren 
mindestens zehn religionstaugliche männliche Mitglieder notwendig, um die Aushebung der 
heiligen Schriften, der Thora, und anschließend die unter ihnen abwechselnde Lesung 
stattfinden zu lassen (man spricht hierbei von „Minjan“). Meist kamen also nicht genügend 
Gemeindemitglieder zum jüdischen Gottesdienst. Deshalb wurden häufig Juden aus den 
umliegenden Gemeinden, vor allem aus Niederkleen und Langgöns, wahrscheinlich auch aus 
Ebersgöns und Oberkleen, eingeladen, damit der Sabbat-Gottesdienst stattfinden konnte. 
 

Um 1925 sollen sich die jüdischen Einwohner von Pohl-Göns, Kirch-Göns, 
Ebersgöns, Niederkleen, Oberkleen und Espa zusammengeschlossen haben, um den Bau einer 
gemeinsamen Synagoge in Pohl-Göns zu verwirklichen. – Es ist wohl kein Zufall, dass 1925 
die kleine Israelitische Gemeinde Ebersgöns ihre längst nicht mehr benutzte 
Synagoge/Judenschule meistbietend an interessierte Anlieger zum Abbruch für 300 
Reichsmark verkauft haben. 
Definitiv baute aber die Jüdische Gemeinde Pohl-Göns/Kirch-Göns ihre neue Synagoge.  

Die neue Synagoge in Pohl-Göns wurde 1926 am Ortsausgang nach Kirch-Göns erstellt. 
Wohl noch 1926 konnte ein geeigneter Bauplatz gefunden werden.  



4 

 

Dr. Dieter Wolf (Offenbach a.M.), Zur Synagoge in Pohl-Göns (ursprünglich: Ansprache zum 9. November 2024) 

 

2. Schicksal in der NS-Zeit 

Nach 1933 ist ein Teil der jüdischen Gemeindeglieder (1933: 17 Personen, 2,4 Prozent 
von insgesamt 722 Einwohnern) auf Grund der Folgen des wirtschaftlichen Boykotts, der 
zunehmenden Entrechtung und der Repressalien weggezogen beziehungsweise ausgewandert 
(insgesamt 12 Personen; 4 Personen sind in diesen Jahren verstorben). Nach dem August 
1940 (letzte Abwanderung) lebten keine Juden mehr am Ort. 

In Pohl-Göns lebten bis zu den dreißiger Jahren des 20. Jahrhunderts, bis in die Nazi-Zeit 
hinein, fünf jüdische Familien – wie schon erwähnt – mit etwa 12 Personen. (Bei der für 1932 
– 1933 im Statistischen Handbuch der israelitischen Religionsgemeinden von 1932/1933 
angegebenen Zahl von 8 Juden sind offenbar 8 Zensiten – Steuerzahler gemeint).  

Im Statistischen Handbuch der israelitischen Religionsgemeinden von 1932/1933 wird 

über Pohl-Göns (/Kirch-Göns) ausgeführt: „Die IsrG (Israelitische Religionsgemeinde) 

Pohl-Göns gehörte zum orthodoxen Provinzial-Rabbinat Oberhessen (Sitz des Rabbiners in 

Gießen). E(inwohner) 700. J(uden) 8 [gemeint sind wohl 8 Zensiten = Steuerzahler] 

Synag(oge (Gießener Straße) [Gottesdienste:] Fr(eitag) – Sch(abbes; Vors(sitzender). Emil 

Simon; RIU [Religionsunterricht] 5 Ki(nder). Angeschlossen: Kirch Göns (24 J[uden]).“ 1 

Nach dem August 1940 (letzte Abwanderung) lebten keine Juden mehr am Ort.  
Von den in Pohl-Göns geborenen und/oder längere Zeit am Ort wohnhaften jüdischen 
Personen sind in der NS-Zeit ermordeten (Angaben nach den Listen von Yad Vashem, 
Jerusalem und den Angaben des "Gedenkbuches – Opfer der Verfolgung der Juden unter der 
nationalsozialistischen Gewaltherrschaft in Deutschland 1933 – 1945"):   
Johanna Aron (1889), Johanna Berg geb. Simon (1880), Emil Heilbron (1874), Kathinka 
Heilbron geb. Simon (1883), Johanna Kahn geb. Simon (1878), Jettchen Katz geb. Simon 
(1862), Isidor Meier (1881), Kätchen Seewald geb. Meier (1878), Eduard Simon (1880), Elias 
Simon (1874), Käthe (Kätchen) Simon (1885), Mina (Minna) Simon (1886), Nathan Simon 
(1872), Selma Simon geb. Löwenstein (1880). [Dies sind allein nach dieser Aufstellung 14 

Todesopfer] 
Von den in Kirch-Göns geborenen und/oder längere Zeit am Ort wohnhaften 

jüdischen Personen sind in der NS-Zeit ermordet worden (Angaben nach den Listen von 
Yad Vashem, Jerusalem und den Angaben des "Gedenkbuches – Opfer der Verfolgung der 
Juden unter der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft in Deutschland 1933 – 1945"):  
Frieda Hammel geb. Theisebach (1880), Albert Meier (1879), Jenny (Janette) Meier geb. 
Siegel (1884), Simon Meier (1874), Regina Metzger geb. Meier (1864), Berta Stern geb. 
Meier (1871). [Dies sind allein nach dieser Aufstellung 6 Todesopfer] 2 

 
 

Synagoge (Betsaal) 

Am 15. 12. 1926 richteten die Juden aus Kirch-Göns und Pohl-Göns ein Baugesuch an 
das Kreisamt Friedberg und bitten um Genehmigung zur Errichtung einer Synagoge auf dem 
Grundstück Gießener Straße 24.   

Am 20. 01. 1927 (?) erhielt die israelitische Gemeinde ihren endgültigen Baubescheid. 
Der Architekt Jakob Karl Lippert, Butzbach, Ludwigstraße 13 (1880 – 1958), reichte eine 
entsprechende Zeichnung ein. Die jüdische Synagoge war offenbar jedoch wohl bereits im 

 

1 Paul Arnsberg, Die jüdischen Gemeinden in Hessen. 2 Bde. Frankfurt 1971, Bd. 2, Pohl-Göns S. 203 f. 
2 Nach dem Artikel Pohl-Göns mit Kirch-Göns Synagoge. Link: https://www.alemannia-

judaica.de/pohl_goens_synagoge.htm – Abgerufen am 06. 11. 2024. 

http://www.yadvashem.org/
http://www.yadvashem.org/
http://www.bundesarchiv.de/gedenkbuch/directory.html
http://www.bundesarchiv.de/gedenkbuch/directory.html
http://www.yadvashem.org/
http://www.bundesarchiv.de/gedenkbuch/directory.html
http://www.bundesarchiv.de/gedenkbuch/directory.html
https://www.alemannia-judaica.de/pohl_goens_synagoge.htm
https://www.alemannia-judaica.de/pohl_goens_synagoge.htm
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Laufe des Jahres 1926 erbaut und im gleichen Jahr noch eingeweiht worden. Die 
Erbauungszeit (1926) ergibt sich aus den eindeutig datierten Angaben der beiden in der 
Zeitschrift Der Israelit erschienenen Zeitungsartikel, die mir freundlicherweise von Herrn Dr. 
Hahn / Alemannia Judaica dürfte sich auch daraus ergeben, dass auf dem erhaltenen Bauplan 
der Siegelstempel des für den Bauantrag zuständigen Hessischen Kreisamtes Friedberg 
erhalten und zusätzlich mit einem im Tagesdatum handschriftlich korrigierten Datumsstempel 
„25 Jan 1927“ versehen ist. 

– Jakob Karl Lippert hatte im Jahr 1926 die um einiges größere und auch im Stil 
etwas modernere Synagoge der Jüdischen Gemeinde von Butzbach entworfen 
und den Bau auch durchgeführt. Die Butzbacher Synagoge wurde am Freitag, 
dem 23. Aug. 1926 unter großer Beteiligung der Bevölkerung und mit einem 
Festzug feierlich eingeweiht wurde. – 

 

Vom Tage der Einweihungsfeier der Pohl-Gönser Synagoge die Aufnahme, auf der die 
Israelitische Gemeinde die Cuppa, eine Art Baldachin, trägt, stammt die bereits erwähnte 
Aufnahme vor dem Pfarrhaus von einem Fotografen gemacht worden.  

Die Synagoge wurde im Lauf des Sommers oder Herbstes (1926 oder eher) 1927 
erstellt. Über da ehrgeizige Neubauprojekt der Pohl-Gönser und Kirch-Gönser Juden 
berichtete sogar in zwei kleinen Artikeln die Jüdische Zeitschrift "Der Israelit":   
Die Zeitschrift "Der Israelit" vom 16. September 1926 meldete: „Pohl-Göns, 26. August 

[1926] Die hiesige israelitische Gemeinde, die 23 Seelen zählt, hat am Ausgang des Ortes 

nach Kirch-Göns einen Bauplatz zum Bau einer Synagoge erworben. Die Bauarbeiten haben 

bereits begonnen. An den Kosten des Synagogenbaues nehmen die Israeliten der 

nahegelegenen preußischen Orte teil. Die Ausführung der Bauarbeiten ist Herrn Architekten 

Lippert in Butzbach übertragen worden.“  

Am 03. Dezember 1926 konnte die "kleine, aber würdevolle" Synagoge durch den 
Provinzialrabbiner Dr. Hirschfeld aus Gießen eingeweiht werden.  

Auch hierzu liegt ein kurzer Bericht in der Zeitschrift "Der Israelit" vom 2. Dezember 1926 
vor [das war ein Freitag]. der die Einweihung der Synagoge behandelte:  

„Pohl-Göns. 22. November (1926). In wenigen Monaten wurde hier eine kleine, aber 

würdevolle Synagoge erbaut.  

Die Einweihung derselben findet am 3. Dezember, vormittags 11.15 Uhr in feierlichster Weise 

statt.  

Im Anschluss wird eine Gedenktafel für die Gefallenen des Weltkrieges enthüllt. Die Weihe 

wird von Herrn Provinzialrabbiner Dr. Hirschfeld, Gießen, vollzogen.“  [http://www.vor-
dem-holocaust.de/  ] – [der 3. Dez. 1926 war ein Freitag]. 

Die Synagoge in Pohl-Göns wurde nicht in Brand gesteckt, weil die Stromversorgung 
für die benachbarte Schreinerei. über das Dach der Synagoge verlief, ein Strommast auf dem 
Gelände stand und insgesamt die Nachbargebäude zu nahe standen.  

In der sog. „Pogromnacht“ vom 10. November 1938 wollte die SA (es sollen SA-
Leute aus Nachbardörfern gewesen sein) auch die kleine Synagoge anzünden, nachdem die 
Demolierung des Innenraumes, das Zertrümmern der Frauenempore (an der Westseite), des 
gesamten hölzernen Gestühls und des prachtvollen Thoraschreins, geschehen war, auch die 
völlige Zerschlagung des kostbaren Kristallleuchters, der die Synagoge genau von der Spitze 
des hölzernen Kuppelgewölbes den Raum seit der Einweihung 1926 erstrahlte, wurde 
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vorgenommen.   
Da auf dem Gelände ein Strommast stand, dieser Mast die Stromversorgung der nahe 
liegenden Schreinerei sicherstellte, außerdem die Nachbargebäude zu nahe standen, wurde 
das mit Bimssteinen erbaute Gotteshaus nicht angesteckt. Bereits während des Pogroms vom 
10. November 1938 war klar, so wurde erzählt, dass die Synagoge wohl vom Nachbarn gerne 
erworben werden würde. 

Der große metallene Davidstern auf der Dachpfette wurde von einem SA-Mann 
heruntergeholt, die Thorarolle(n), Gebetbücher, weitere Kultgegenstände und sonstiges 
Inventar der Synagoge (Samtvorhänge, Decken usw.) wurden im Anschluss an die 
Demolierung [im direkt benachbart liegenden Hof der Schreinerei] in Brand gesteckt. – Die 
Kenntnis dieser Einzelheiten haben wir den von Werner Reusch durchgeführten Recherchen 
vor Ort zu verdanken. 

Das Synagogengebäude ging kurze Zeit später in den Besitz des christlichen Nachbarn 
über, der hier eine Art Lager für seine Schreinerei einrichtete. Sie wurde zu einem günstigen 
Preis abgegeben, nach damaligem Sprachgebrauch „arisiert“.  

Leider sind auch in den folgenden Jahren bauliche Eingriffe erfolgt, die jetzt erst im 
einzelnen gut sichtbar werden. Vordächer zur Straße und an den Seiten wurden angebaut, eine 
neue Tür gebrochen, wahrscheinlich auch der kleine rechteckige Apsidenbau, in dem die 
Thoralade stand, beseitigt.  

Die Innenbemalung ist allerdings noch heute teilweise [größtenteils] erhalten. Die 
Pohl-Gönser Synagoge stellt als einziges erhaltenes jüdisches Gotteshaus innerhalb der Stadt 
Butzbach ein einmaliges Baudenkmal unserer jüngsten Geschichte dar. Die Bausubstanz blieb 
trotz der angedeuteten Anbauten im wesentlichen relativ unversehrt vorhanden. 

 

Nach Thea Altaras handelt es sich bei der Pohl-Gönser Synagoge um ein  

„Eingeschossiges Massivgebäude aus Naturstein [D.W.: Bimsstein], verputzt, geschweiftes 
steiles Walmdach, Biberschwanzeindeckung, kleiner (fast) quadratischer Grundriss, kaum 
Sockel, kein Keller. Durch die Würfelform und das große Walmdach, dessen Spitze einst 
vermutlich den Davidsstern trug, wirkt dieses ehemalige Synagogengebäude trotz seiner 
kleinen Abmessungen (NS-Achse 7,30 m, 0W-Achse 7,10 m) als ein vollkommen 
selbständiger Baukörper, den die angrenzende Überdachung und das Vordach (beides viel 
später erstellt) seiner ursprünglichen autonomen Form beraubt haben. Auch die 
symmetrisch angeordneten Rundbogenöffnungen an den gegenüberliegenden Seiten 
(Norden und Süden) waren das Ergebnis einer auf das Gesamtaussehen dieses Baukörpers 
wohlbedachten Überlegung. Auf der Südseite war es die Eingangstüre, begleitet von einem 
Fenster und durch eine Mittelachse verlaufende Lisene von diesem getrennt. Die Nordseite 
hatte zwei Fenster, gestalterisch gleich behandelt wie ihr Gegenüber. Die Ost- und 
Westwand waren fensterlos.  

Vom Walmdach begünstigt war im Inneren eine muldenförmige sich erhebende 
(baldachinartige) Decke mit blauer Bemalung und goldenen Sternen, deren Wölbung an 
der Ostwand von bunter Streifenbemalung begleitet war. Ein äußerst einfacher und 
dennoch den Ansprüchen der kleinen Gemeinde gerecht werdender Bau.“  
Der Thoraschrein befand sich wie üblich in einer Nische der Ostwand. Die Pohl-Gönser 
Synagoge bot 27 männlichen Gemeindemitgliedern Platz und 20 weiblichen 
Gemeindemitgliedern.  
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Umzeichnung aus dem vom Architekten gezeichneten Plan mit der Sitzordnung in der Synagogen   
(Werner Reusch, Wäi die Bimbel noach ean Polgies gehalt hoat. Pohl-Göns im 20. Jahrhundert. (1998), S. 258). 
Versehentlich dort seitenverkehrt nachgezeichnet. Hier seitenkorrekt (D.W.) 

Da keine – wie sonst üblich – „richtige“, hoch stehende Empore vorhanden war, 
hatten die jüdischen Frauen auf der Westseite ihren Platz zu nehmen. – Das nur zwei Stufen 
höher gebaute Frauengestühl hatte aber am Windfang eine eigene Eingangstür zur Empore, 
wohin eine zweistufige Treppe führte. Die Frauenstände waren zur Synagoge der Männer hin 
durch eine mindestens hüfthohe Brüstungswand und darüber durch eine hohe hölzerne 
Trennwand, sehr wahrscheinlich in Form eines Holzgitters, geschieden.  
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Oben links: Querschnitt der Frauenempore, mit Trennwand, bestehend aus Brüstung und darüber stehendem 

Holzgitter); Ausschnitt aus dem Bauplan des Architekten. – Oben rechts: Querschnitt der geplanten Synagoge 
mit Holzgewölbe und Ostwand mit dem Thoraschrein (Aron hakodesch). Nach einer der Bauplanzeichnungen 
von Architekt Jakob Lippert. 

Die Pohl-Gönser Synagoge ist die einzige im Gebiet der Stadt Butzbach, die in der 
Reichspogromnacht nicht ein Opfer der Flammen wurde. 

*** 

 
Hinweise auf die Farbigkeit der Synagoge 

Wir sehen die ursprüngliche farbige Ausmalung des Gotteshauses bis heute: 
Noch haben sich große Teile der weitgehend in Blau-, Rot- und Goldfarbtönen gehaltenen 
Originalbemalung wie auch eine hebräische Inschrift erhalten. 
Wir finden rote Wände vor, gelb-blau umrahmte Fensteröffnungen, ein blau-gelb-grau 
angelegter oberer Wandfries mit gelber „Zacken- darunter doppelter „Zick-Zack-Begrenzung“. 
Das Holzkuppelgewölbe sitzt in Bezug auf den darunter befindlichen Hallenraum um etwa 40 
cm nach innen versetzt (bedingt durch die rundum vorhandenen Aufschüblinge des 
pyramidalen Zeltdaches).  

Der dadurch entstehende Übergang zwischen den Außenwänden und dem als 
Vorsprung wahrnehmbaren beginnendem Holzgewölbe wird von einer horizontalen etwa 40 
cm breiten Leiste abgeschlossen. Dort verläuft das erwähnte breite „Zick-Zack-Band“ 
rundum. Zu den roten Wandflächen hin ist – sozusagen als Leiste – ein schmales dunkleres 
blaues Band gesetzt worden, in gleichem Farbton wie die optischen vertikalen Wandstreifen 
in den Ecken. Der eigentliche rundum horizontal verlaufende Streifen ist in den gleichen 
hellen Blautönen gehalten wie der darüber beginnende „Himmel“ des Gewölbes. Das doppelte 
Zackenband auf dem hellblauen Band ist in hellgelbem Farbton betont. Es besteht eigentlich 
aus zweiseitigen Streifen des Dreiecks, die jeweils an den äußeren oder inneren Rand des 
Bandes ansetzen. Die Wandecken sind durchgehend, wie schon angedeutet, mit einem dicken 
beidseitigen vertikalen Streifen in dunklerem Blau betont. Dort, wo das Gewölbe ansetzt, sind 
als umlaufendes Band in gleicher gelber Farbe gemalt wie das Zick-Zack-Band darunter 
kleine, zur Spitze des Gewölbes hin weisende Dreiecke. 
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Die verputzten Dachschrägen des zum Teil geöffneten, den Betsaal baldachinförmig 
abschließenden hohen, letztlich „offenen“ Dachraums sind als Sternenhimmel (hellblau mit 
goldenen Sternen) farbig ausgelegt. Den inneren oberen Saalabschluss bildet das hölzerne, 
oben spitz zulaufende Kuppelgewölbe unter dem pyramidalen Zeltdach des ehrwürdigen 
Gotteshauses. 
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Besonders über der Öffnung zu dem ehemaligen Thoraschrein (Aron hakodesch) ist die 
hebräische Inschrift gut erhalten.      

 

Die Inschrift lautet in Übersetzung:    „ Wisse, vor wem du stehst ! “ 3 
[Sie ist inzwischen auch von Rabbiner Andrew Steiman (Frankfurt a.M.) übersetzt worden.]   

Dieser Respekt vor Gott (und auch vor dem Gotteshaus und dem Allerheiligsten, dem 
Thoraschrein mit den Heiligen Schriften, der Thora) erheischende Sinnspruch wird in 
Synagogen oftmals verwendet. 

   

„ Wisse, vor wem du stehst ! “ 

 
Der Thoraschrein (Aron hakodesch) nach dem Architektenentwurf von Jakob Lippert (1926) 

 

3 Bereits von Werner Reusch, Wäi die Bimbel noach ean Polgies gehalt hoat. Pohl-Göns im 20. Jahrhundert. 
Selbstverlag, Butzbach-Ebersgöns 1998, S. 255, nachzulesen. 
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Blick in den kleinen östlichen, rechteckig-apsidialen Raum mit Nische für den Thoraschrein (Aron hakodesch), 
Aufnahme 2017. 

   
Südseite mit altem (rot-rosa-farbenen) Außenverputz, rechts: das erhaltene Außenportal mit den beiden schweren 
Steinkugeln 

Der Außenverputz war ebenso in roter – bzw. rosaroter – Farbe angelegt. 
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Links: Am alten Eingangsportal der Synagoge (2017)  

Rechts: Bauplanzeichnung (nach Reusch, 1998, S. 115). 

Abschluss: 

Ideen für eine spätere kulturelle Nutzung: 

Die Bedeutung der Synagoge Pohl-Göns:  

Liegt darin, dass es sich um die einzige ländliche Synagoge der Wetterau handelt, die in ihrem 
Innern relativ wenig umgestaltet wurde und in der die farbige Gestaltung erhalten ist. Die aus 
gleicher Zeit stammende, aber „moderne“ Synagoge in Bad Nauheim ist im Bauhaus-Stil 
erbaut worden und ist eine städtische Synagoge, keine ländliche. 

Nutzung als Kulturelle Begegnungsstätte und als Museums-, Ausstellungs- und Lernort  

In diesem Gebäude könnte ein Teil der alten hölzernen Synagogeneinrichtung wieder 
rekonstruiert werden, da die erhaltenen Baupläne ja relativ genaue Angaben machen. Die 
Farbfassung von 1927 ist noch in wesentlichen Teilen erkennbar, wenn sicherlich auch hier 
zahlreiche restauratorische Überarbeitungen zur Bestandssicherung notwendig sein werden.  

Inhaltlich: Aufstellung eines knappen Informationssystems zum Jüdischen Leben in Butzbach 
und seinen umgebenden Dörfern (Tafeln, mit modernen technischen Visualisierungen ..., 
vielleicht nahe der Außenwände). 

 
Nachzeichnung nach den Bauplänen von Lippert (nach Reusch, 1998, S. 115)  
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Schemazeichnung vom Inneren der Butzbacher Synagoge Blickrichtung nach 

Osten (auf Jerusalem) 

a) Emporen für die Frauen (an drei Seiten) 

b) Thoraschrein (Bundeslade; (hebräisch קֹדשׁ אֲרוֹן , Aron kodesch,ׁ„heiliger 

Schrein", bzw. Aron hakodesch, "der heilige Schrein") ist ein Behälter zur 

Aufbewahrung der Thorarollen. Er befindet sich in der Regel an der Jerusalem 

zugekehrten Wand, d.h. in der westlichen Diaspora an der Ostwand. Vor dem 

durch zwei hölzerne Flügeltüren verschlossenen Schrein befindet sich der 

reichverzierte Vorhang („Parokät“).ׁAufׁdemׁVorhangׁbefinden.ׁsichׁnebenׁ
Stiftungsinschriften häufig traditionelle Motive wie z B. Kronen, die 

wahrscheinlich im Salomonischen Tempel entlehnt sind. Auch hier war das 

obereׁEndeׁdesׁVorhangsׁnochׁmitׁeinerׁkurzenׁhorizontalenׁ„Blende“ׁ
verziert,ׁbenanntׁnachׁderׁDeckplatteׁderׁBundesladeׁimׁTempelׁ„Kapporät". 

Vor dem Schrein der Platz für den Vorleser. 

c)  Kanzel („Bima“,ׁ„Almemor") für Lesungen aus den heiligen Schriften mit 

Vorbeterpult. Der erhöhte Platz steht in der Mitte der Synagoge. 

d)  Von der Decke hängend vor dem Thoraschrein das Ewige Licht. 

e)  Wandmalereien mit Sternen. 

Entwurf: D. Wolf (1988) 
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Weitere Fotos 

    
Blicke von Nachbargärten aus auf das alte Synagogengebäude (D.W., 2014) 

 

   
Bicke ins Innere der Synagoge (auf die Nordwand; D.W. 2017) 
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Fotos von der von der Stadt Butzbach veranstalteten Chanukka-Feier in der Synagoge Pohl-Göns am 27. Dez. 2026 (D.W.) 

Mit einer kleinen, sehr anschaulichen Ausstellung von Werner Reusch zur Geschixchte der Synagoge Pohl-Göns. 
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Blick auf die bereits „entkernte“ Synagoge (D.W., 07. 02. 2026) 

     
Der ehem. Aron hakodesch, "der heilige Schrein" der Synagoge innen und von außen (D.W., 07. 02. 2026). 
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Besuch der ehem. Synagoge vom Vorstand des Butzbacher Geschichtsvereins (D.W., 07. 02. 2026).  
Führung von Herrn Thibault Hoffmann (Bauverwaltung der Stadt Butzbach) u. Dr. Dieter Wolf  



22 

 

Dr. Dieter Wolf (Offenbach a.M.), Zur Synagoge in Pohl-Göns (ursprünglich: Ansprache zum 9. November 2024) 

Einige Presseberichte 
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Klaus Nissen. Es blieben die Synagoge und der Friedhof. Hunderte erforschten, was mit den Juden von Pohl-

Göns geschah. In: Frankfurter Rundschau Nr. 86 (Lokalteil 3) 11. 04. 2000, S. III 
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2024-03-15_Stadt_kauft _Pohl-Gönser_Synagoge,FNP 

Frankfurter Neue Presse  

Stadt kauft Pohl-Gönser Synagoge 

Stand:15.03.2024, 19:18 Uhr 

 
 

Butzbach (thg). Die Stadt Butzbach kauft die ehemalige Pohl-Gönser Synagoge. Das hat der 
Haupt- und Finanzausschuss beschlossen. Genau gesagt bezieht sich der Beschluss auf 
eine Grundstücksfläche von 275 Quadratmetern in Pohl-Göns in der Gießener Straße 22a. 
Auf dieser Fläche steht das Gebäude. 

Im Jahr 2018 hat Julian Lauth das Grundstück erworben. Die Fläche benötigte er als 
Lagerbereich für seine Schreinerei Holzfreude. Das Synagogen-Gebäude »ist ein Juwel in 
zweiter Reihe«, sagt der Firmeninhaber. Niemand habe damit etwas gemacht, niemand habe 
sich darum gekümmert. »Meine Idee war, dass ich das Gebäude retten könnte«, so Lauth. 
Die Zeit habe allerdings gezeigt, dass er nicht dazu komme. 

»Es ist mir weiterhin wichtig, dass das Gebäude vernünftig hergerichtet wird«, sagt Lauth. 
Daher freut er sich, dass die Stadt Butzbach die Synagoge kauft. »Damit ist sichergestellt, 
dass damit etwas Gutes passiert.« Einen Teil der Grundstücksfläche behält Lauth für die 
Lagerung von Material. Daher verkauft er nur einen Teil des Areals. 

Anbauten werden entfernt 

An der Synagoge gibt es noch Anbauten aus der Zeit, als eine benachbarte Schreinerei das 
Gebäude für sich genutzt habe. Sie werden noch entfernt. Im Verlauf der vergangenen Jahre 
hat Lauth auch kleinere Erhaltungsmaßnahmen umgesetzt, wie er berichtet. Unter anderem 
habe er das Dach abgedichtet, damit sich der Zustand des Hauses nicht weiter 
verschlechtert. 

»Es handelt sich um ein Denkmal. Damit ist auch die Nutzung eingeschränkt. Das ist auch 
richtig so«, sagt Lauth. In der Verantwortung der Stadt sei es nun möglich, die 
gesellschaftliche Aufgabe zu erfüllen, solch ein Kulturgut zu erhalten. 

Bürgermeister Michael Merle sagte, Ziel sei es, das Denkmal zu erhalten und 
wiederherzustellen. Es soll auch wieder mit Leben gefüllt werden. Vorstellbar seien eine 

Logo

https://www.fnp.de/
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kulturelle, religiöse und soziale Nutzung. Aufgrund der Maße des Gebäudes könnten es nur 
kleinere Veranstaltungen sein. Merle führte an, dass in Butzbach in den vergangenen Jahren 
mehrfach das Chanukka-Fest gefeiert worden sei, unter anderem im Ratsherrensaal des 
historischen Rathauses. Er war zeitweise Gebetssaal der örtlichen jüdischen Gemeinde. 

Darüberhinaus soll die Synagoge aber auch ein Informationspunkt werden, der das jüdische 
Leben im ländlichen Raum beleuchtet. Merle hofft, ein solches Projekt mit einer öffentlichen 
finanziellen Förderung umsetzen zu können. Das Bauwerk soll vor dem Verfall bewahrt und 
als Kulturdenkmal erhalten werden. 

Die Stadt Butzbach erwirbt Fläche und Gebäude für 89 500 Euro. Der Bau in Pohl-Göns ist 
die einzige komplett erhaltene Synagoge auf Butzbacher Stadtgebiet. Baulich soll sie der 
Synagoge gleichen, die sich in der Kernstadt befand, an die heute am Synagogenplatz 
gegenüber des Hallenbads erinnert wird. 

Für die Stadt Butzbach sei das noch erhaltene Synagogengebäude von einmaliger 
kulturhistorischer Bedeutung, heißt es in der Stellungnahme der Stadtverwaltung zum 
Antrag. Jüdische Kultur und Religion seien bis zur Machtübernahme der Nationalsozialisten 
im Jahr 1933 ein anerkannter und wichtiger Teil des städtischen und dörflichen Lebens 
gewesen. 
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thg (Dr. Thorsten Grusdat), Stadt kauft Pohl-Gönser Synagoge. Denkmal soll als Begegnungsort und für religiöse 
Zwecke gesichert werden. In: Butzbacher Zeitung Nr. 65, Sa, 16. 03. 2024. 
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pm [Pressemitteilung], „Für das Judentum einsetzen“. Jörg Uwe Hahn bei Synagogen-Einweihung –  

Dank an Michael Merle. In: Butzbacher Zeitung Nr. 265, Mi, 13. 11. 2024, S. 16. 
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ikr, Der Verschwundene Davidstern. Heimatforscher Werner Reusch begibt sich auf historische Spurensuche.  

 In: Butzbacher Zeitung Di, 24. 12. 2024, S. 15. 
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Pressemitteilung Stadt Butzbach vom 05. 03. 2026: Synagoge Pohl-Göns: Weitere Schritte zur 
Sicherung und Sanierung des historischen Gebäudes.  https://stadt-butzbach.de/buerger-

service/synagoge-pohl-goens-weitere-schritte-zur-sicherung-und-sanierung-des-historischen-

gebaeudes 

Synagoge Pohl-Göns: Weitere Schritte zur 
Sicherung und Sanierung des historischen 
Gebäudes 
Die Stadt Butzbach arbeitet weiterhin intensiv an der Sicherung und langfristigen 

Sanierung der ehemaligen Synagoge in Pohl-Göns. In enger Abstimmung mit den 

zuständigen Fachbehörden wurden in den vergangenen Monaten mehrere wichtige 

Schritte zur Vorbereitung der künftigen Maßnahmen umgesetzt. 

Im Zeitraum von Oktober bis November 2024 wurde nach vorheriger Abstimmung mit dem 
Landesamt für Denkmalpflege Hessen (LfDH) ein dreidimensionales Aufmaß mit 
umfassender Fotodokumentation durchgeführt. Dieses formgetreue digitale Bestandsaufmaß 
bildet eine zentrale Grundlage für die weiteren Planungs- und Sanierungsschritte. 

Ebenfalls im Zeitraum Oktober bis November 2024 erfolgte – ebenfalls in Abstimmung mit 
dem Landesamt für Denkmalpflege Hessen – eine restauratorische Befunderhebung der 
Fassade sowie des Innenraums. Ziel dieser Untersuchung war es, den baulichen Zustand und 
mögliche historische Farbfassungen und Materialien zu dokumentieren, um spätere 
Restaurierungsmaßnahmen fachgerecht vorbereiten zu können. 

Im Jahr 2025 fanden darüber hinaus mehrere Abstimmungsgespräche direkt vor Ort statt. 
Daran beteiligt waren unter anderem Dr. Bruś vom Landesamt für Denkmalpflege Hessen, 
Frau Sauerwein von der Unteren Denkmalschutzbehörde des Wetteraukreises sowie Herr 
Roskoni, Leiter des Kreisbauamtes. In diesen Gesprächen wurden die nächsten Schritte 
abgestimmt – von der technischen Erschließung des Grundstücks über den geplanten Abbruch 
der Nebengebäude bis hin zu den anschließenden Sanierungsmaßnahmen. 

Aktuell laufen Arbeiten zur grundlegenden Erschließung des Grundstücks. Bisher verfügte 
das Gebäude über keinen eigenen Stromanschluss, der nun hergestellt wird. Gleichzeitig wird 
– im Vorgriff auf die spätere Sanierung – die Entwässerungsleitung erneuert. Zudem wird 
bereits jetzt ein Leerrohr für eine zukünftige technische Anbindung, beispielsweise über 
Internet bzw. Glasfaser, mitverlegt. 

Der nächste geplante Schritt ist der Abbruch der angrenzenden Nebengebäude, um die 
historische Synagoge wieder freizustellen und ihre ursprüngliche Wirkung im Ortsbild 
sichtbar zu machen. 

Darauf aufbauend ist als weiterer Schritt die Sanierung des Daches vorgesehen. In der Folge 
wird dann, weiterhin in enger Abstimmung mit den Denkmalbehörden und Fachstellen, die 
schrittweise Gesamtsanierung des Gebäudes erfolgen. 

Mit diesen Maßnahmen schafft die Stadt Butzbach die notwendigen Voraussetzungen, um das 
bedeutende historische Bauwerk dauerhaft zu sichern und seine kulturgeschichtliche 
Bedeutung für Pohl-Göns und die Region zu bewahren. 

https://stadt-butzbach.de/buerger-service/synagoge-pohl-goens-weitere-schritte-zur-sicherung-und-sanierung-des-historischen-gebaeudes
https://stadt-butzbach.de/buerger-service/synagoge-pohl-goens-weitere-schritte-zur-sicherung-und-sanierung-des-historischen-gebaeudes
https://stadt-butzbach.de/buerger-service/synagoge-pohl-goens-weitere-schritte-zur-sicherung-und-sanierung-des-historischen-gebaeudes
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Bildunterschrift v.l.: Adrian Roskoni (Leiter des Wetterauer Kreisbauamtes), Dr. Joanna Bruś (Landesamt für 
Denkmalpflege Hessen), Corinna Sauerwein (Unteren Denkmalschutzbehörde des Wetteraukreises) und Can 
Sinemli (Fachdienstleitung Gebäudewirtschaft und Baubetriebshof der Stadt Butzbach). Foto: Stadt Butzbach 

 
Bildunterschrift: Arbeiten zur technischen Erschließung der Synagoge in Pohl-Göns: Im Zuge der Maßnahme 
wird erstmals ein eigener Stromanschluss hergestellt, die Entwässerungsleitung erneuert sowie ein Leerrohr für 
eine zukünftige Glasfaseranbindung verlegt – als wichtiger Vorbereitungsschritt für die geplante Sanierung des 
historischen Gebäudes. Foto: Stadt Butzbach  
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pm (Pressemitteilung), Ort von Gedenken und Gemeinschaft. 5000 Euro für denkmalgerechte Sanierung  

der Synagoge. In: Butzbacher Zeitung Fr, 02. 10. 2026. 

 

 

 
Nach Werner Reusch soll es sich 

hierbei um die alte Synagogen-Uhr handeln! 
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